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ON  ®© selıt 1985 und Jetzt 1im Goltkonflikt ıne wesentlıch früh, 1ın S1€e investlert hat Sıe könnte dann auf Weltbasıs
yrößere Rolle spıelt als früher In dem Mais, In dem der das leisten, W as dıe SZE regıonal elısten veErIma$s,Prozefß der Demokratisierung, Zıivilısıerung und Verbür- nämlıch dafür SOrg«en, da die unvermeıdlıch ENTISLE-
gerlichung vorankommt, kann die UN:!  ©) auch den Erwar- henden Konflikte kontrolliert, werden und
tungen gyerecht werden, die 90028  a 1945 Unrecht, weıl nıcht gewaltsamen Auseinandersetzungen eskalieren.

Uperatıon hne Narkose?
In Ostmitteleuropa N sıch nach dem Umschwung alte Ängste
In den OSE- und mitteleuropdischen Ländern, dıe das ommu- eın hohes un: vielleicht noch zunehmendes Ma{iß ethni-
nıstische System ehr oder wenıger blar abgeschüttelt haben, scher un natiıonalıstischer Gewalt yeben, VOoO  e allem 1n der
ıst dıie wirtschaftliche Lage cmgespannt bis Ratastrophal. Alte Drıtten Welt Aber „Der Kampft um Anerkennung, die
Natıonalıtätenkonflikte hommen zuLeder MASSLO Zu Vor- Bereıitschaft, seın Leben für 1n völlıg abstraktes Zıel e1IN-
schein, die demokratische Neuordnung hat m1E erheblichen E der weltweite ıdeologische Kampft, der Wage-Erblasten kampfen. Auyus Öösterreichischer Sıcht zeıgt Firıtz E Tapferkeıt un Fantasıe hervorbrachte, und der
Csoklich dıie Gefahrenherde In Ostmitteleuropa auf und fragt Idealısmus werden A durch wirtschafrtliche Kalkula-
nach dem Beıtrag, den dıie Kırchen hei ıhrer Bewältigung lei- tıonen, durch dıe Lösung technischer Fragen und der Um-
sfen können. weltprobleme, SOWI1e diıe Befriedigung ausgefallener Kon-

sumentenwünsche. In der posthistorischen Periode wırd
In Deutschland konzentriert sıch die allgemeine Auft- weder Kunst noch Philosophie geben, sondern Il
merksamkeıt immer stärker aut dıe konkreten Schwier1g- mehr die ständıge Pflege des Museums der Menschheits-
keıten und Probleme des Beıtrıtts der DDR .0  S Bundesre- geschichte. Wır selber und andere um ul fühlen 1ne
publık. Um dıe Ausgangsposıtionen für die ersten ZSESAML- starke Nostalgıe nach der Zeıt, ıIn der noch Geschichte
deutschen Wahlen wırd erbittert SCIUNSECN. In Amerıka IST gab c
INan indessen VO den Auswırkungen der Krıse 1M Persı-
schen Golft voll In Anspruch SC Daneben be-
schäftigt INa  = sıch mIıt den Perspektiven der Weltpolitik In Usteuropa herrscht 1ıne Art
nach dem Ende des Kalten Krıeges, den George Kennan Katzenjammer
schon 1m Vorjahr VO  — dem außenpolitischen Ausschufß des
Senats proklamıert hatte. Der 85Jährıige Dıplomat, der In Ostmıitteleuropa steht 119a  = derlei Spekulationen mıt

einıger Reserve gegenüber. Die These VoO Ausstieg 4U S1946 miıt seinem SOgeNaANNTLEN „langen Telegramm” aus
Moskau den Begınn des Kalten Krıeges sıgnalısıerte, der Geschichte oIlt iın jenen Regionen Europas, die wIe-

derholt Opfer on Absprachen der Großmächteklärte 1U der stehenden Ovatıon der Ausschufßmiuit-
oylıeder, Jetzt se1l alles vorbeı, das Ende der russıschen un: selt Generationen dıe ASst der Geschichte und hre

verhängnisvollen Folgen Lragen haben, als eın theoreti-Revolution se1l gekommen. Eın intensıives Nachdenken
über die Konsequenzen dıeser überraschenden Entwick- sches Glasperlenspiel. Und INn Ländern WI1€e in Polen,

die Durchschnittsmonatslöhne mıttlerweıle auf 120 bıslung hat In den USA eingesetzt. LO gefallen sınd, muUussen Zukunftsvorstellungen,
Eıne der aufsehenerregendsten Thesen tormulierte In dıe- INa werde sıch künftig auf dıe Beiriedigung ausgefalle-
SC Zusammenhang YANCLS Fukuyama, der ıIn 95  he Na- 1LICT Konsumentenwünsche konzentrieren, als weltfremde
tional Interest“ In der völlıgen Erschöpfung aller Alterna- Überlegungen westlicher Exzentriker gelten.
tiven Z westlichen Liberalismus den Triıumph des Tatsächlich hat die Befreiung VO der kommunistischen
estens sıeht. ach der Zerschlagung des Faschismus 1M Herrschaft In den Ländern der Moldau, der Weiıchsel
Z/weıten Weltkrieg se1 Jetzt auch die Zzwelıte große Heraus- un der Donau nach eıner rasch verrauchten Euphorie
forderung des Liberalismus In diesem Jahrhundert, der dem Eindruck übermächtiger Sorgen un Probleme
Kommunıismus, Ende In Umkehrung der Vorstellun- i1ine Art Katzenjammer ErZEUZT. Der Begınn der freien
SCH VO arl Marx, der AIl Ende der determıinıerten Pnt- Marktwirtschaft In zahlreichen Oststaaten hat zunächst
wıicklung der Geschichte dıe Schaffung eines kommunıisti- VOT allem negatıve Seıten des wwestlichen 5Systems Importiert:
schen Utopıa voraussagte, In dem alle Gegensätze aufge- Ozıale Polarısıerung, rapıde Verarmung breıiter Schich-
hoben se1ın würden, diagnostizıerte Fukuyama das Ende veN Arbeıtslosigkeit, Skandalpresse nach westlıchem Mu-
der ıdeologischen Entwicklung der Menschheıt, Ja das SUCT; Sex and Crime SOWI1eE Porno- und Horror-Vıdeos.
Ende der Geschichte überhaupt. Das edeute wohl nıcht Dıe soz1uale Notlage breiter Schichten gyesellt-sıch auf diese
das Ende internatıionaler Konflıkte, werde immer noch Weıise Z den Jetzt ıIn aller Schärte wıeder hervortretenden
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natıonalen Gegensätzen, die der Kommuniısmus nıcht g- der 5ave, dort, das Osmanıische Reıich l.ll’ld die Oster-
lÖöst, sondern blo{fß verdrängt und den Teppich g.. reichische Habsburger-Monarchie einander jahrhunder-
kehrt hat Aus der Geschichte 1St aber bekannt, da{ß das telang gegenüberstanden: „Das 1St nıcht M ıne polıtı-
Zusammentreffen sozıaler Notstände und natıonaler sche Grenze, nıcht UTr ıne Kulturgrenze VO altersher,
Konflikte iıne höchst gefährliche Sprengkraft haben das 1STt bıs Z heutigen Tag auch ıne Sprachgrenze:
kann. Denn diesselts dieser Grenze Sagl I1a  —_ CELWAS, ıne

Meınung auszudrücken, auftf der anderen Seılte Sagl INa  —_Mıt einem Wort Es 1STt ıne Üperatıon ohne Narkose, der
CLWAS, ıne Meınung verbergen. Drüben, auf dersıch Jjetzt die Polen, Ungarn, Tschechen, Slowaken, Slo- anderen Seıte, ıIn Serbien also, beginne auch heute nochun Kroaten unterziehen mUussen. S1e haben nıcht de facto der Orient.den Vorzug der DDR, sıch mıt einem wirtschafrtlich DEO-

sperierenden Staatswesen gyleicher Sprache un Natıionalı- Diese Worte geben den Jüngsten polıtischen Ereijgnıissen
tat Jenseıts einer 1MmM Fallen begriffenen Grenze — iın Jugoslawıen ıne viel hıntergründiıgere Bedeutung, als
menschließen können, S1€E mussen vielmehr alleın ıhren dıes anhand aktueller Tagesnachrichten gemeınhın
Weg 4US einem heıillosen Schlamasse]l suchen. Irotzdem kannt werden kann. Inzwischen haben sıch Slowenıien,
haben alle diese ZENANNLEN Völker noch das Glück, oatıen un: Jüngst auch Bosnıen-Herzegowiına
hre westlich-abendländische, lateinısche Tradıtion selbständıgen Republıken erklärt, WECNN S1€e auch dıe volle
knüpfen können, eın demokratisches Staatswesen Unabhängigkeıt noch nıcht ın Anspruch nehmen. Als Ge-
aufzubauen, während ıne derartige Tradıtion 1M byzan- SECENZUS bestehen dıe Serben ın Kroatıen, dıe ELW elt Pro-
tiniısch-orientalisch gepräagten eıl Europas, ın Serbien, ent der Gesamtbevölkerung ausmachen, auf einem
Bulgarıen, Montenegro, Mazedonıen, auch In Rumänıien Referendum, eınen eıgenen serbischen Staat auf dem
und VOT allem In Rufßsland selbst, weıtgehend tehlt So sınd Terriıtoriıum der Republık oatıen bılden.
1n diesen Wochen und OoOnaten des Zusammenbruchs des Diese Auseinandersetzungen bergen iıne gefährliche
kommunistischen Imperiums nıcht 1U  = mannıgfache Sprengkraft für den aNzZCN Balkan, der durch die Ver-
tionale Gegensätze und Feindschaften wıeder A Vor- schachtelung un: Durcheinandermischung verschiıeden-

Ster Völkerschaften schon immer eın Wetterwinkel derscheıin gekommen, wurde auch Jjene uralte Kulturgrenze
zayıschen estrom UN. Ostrom, zwischen Byzanz und dem Polıitik Walr

lateinıschen Kulturkreıs wıeder sıchtbar, dıie unıtorme Dıie Getahr für dıe Exıiıstenz Jugoslawıens esteht ber
kommunuistische Systeme 11U übertüncht, nıcht über- nıcht 1U  — In dem Gegensatz zwıschen Serben und Kroaten
brückt haben Diesseılts dieser Kulturgrenze sınd dıe Re- un: In der Entschlossenheit Slowenıens, Kroatıens und
volutionen des etzten Jahres insgesamt geglückt, S1€E Bosnıiens, 1m Gegensatz Serbien ıne pluralistische De-
erscheinen nıcht mehr umkehrbar, WCNN auch noch mokratie nach westeuropäıischem Vorbild einzuführen,
Berge ungelöster Probleme lösen gilt Jenseıts dieser sondern ebenso In dem Kontftlikt zwıschen Serben und Al
(GGrenze aber haben die revolutionären Ere1ign1sse der VeEeTI- banern 1mM Gebıiet VO KOSOVvOo, der mıttlerweıle den Cha-

Monate keiınen eindeutigen Erfolg erringen rakter eınes offenen Bürgerkrieges ANSCHNOMME hat In
können, die Sıtuation 1ST zwlespältig und In der Schwebe, KOSOVO erlagen 13589 die serbischen Heere In blutigen
vielfach sınd die alten Machthaber Maskıe- Schlachten der türkıschen Übermacht. Das Amselfeld;,
runs die Ruder ELCN, alles erscheıint noch möglıch. der Ort dieser Tragödie, wırd selt Jahrhunderten VOoO den

Serben als hre natıonale Weiıhestätte und als integrieren-
der Bestandteil ıhres Staates betrachtet. Aber ausgerech-In Jugoslawıen ballen sıch die nel hıer iın KOS0OvoOo nahm dıe albanısche Bevölkerungnatıonalen Spannungen immer mehr Z S1€ erreıicht Jetzt schon Prozent der

Eıne esondere Zerreifßprobe macht aufgrund dieser (Ge- Gesamtbevölkerung, und 1U offener Polızeiterror hält
dıe Albaner nıeder.gebenheıten Jugoslawıien durch, denn die erwähnte Kul-

LurgrenzZe durchzieht VOT allem dieses Land Am Beıspıel
Jugoslawıens wiıird deutlıch, da{ß der Zusammenbruc des Dı1e Kırchen müften für Versöhnungkommunistischen Imperiums nıcht 1L1U  — die Beschlüsse VO eintretenJalta und Potsdam des Jahres 1945 mIıt der Teılung Euro-
pPas 4US den Angeln gehoben hat, sondern da{fß O Ahnliche Schwierigkeiten natıonaler Artı WEeEenNnn auch nıcht
einıge der Ergebnisse der arıser Frıiedensverträge VO VO der rısanz WI1e€e In Jugoslawıen, sınd auch In anderen

V} der kommunistischen Herrschaft befreiten LänderSt ermaın und Irıanon, dıe 1919 den Ersten Weltkrieg
beendeten, INn Frage gestellt werden. sıchtbar geworden. SO 1St die Lage der We1l Miıllıonen Wn
Schon VO  S Jahren, als das Tıto-Regiıme noch festgefügt Sarn 1MmM rumänıschen Sıebenbürgen nach W1€e VOor uUuNSC-
schien, der Chefredakteur der weıtverbreıiteten und löst, während dıe Massenauswanderung der Sıebenbürger

Sachsen und der Banater Schwaben 4US Rumänıien nıchtverdienstvollen katholischen kroatıschen Wochenzeıtung
„Glas Koncıiıla“ („Stiımme des Konzıils”), 7ivko KustiC, 1ın mehr StOppPpECN 1St. Damıt stirbt iıne eigenständıge deut-
einem Gespräch, dıe alte Kulturgrenze zwıischen Rom sche Kultur, dıe über Jahrhunderte hınweg ZUu  an Bereiche-
un: Byzanz verlaute 1n Jugoslawıen unverändert entlang runs der aNzZCNH Regıon beigetragen hat In der Tsche-



Themen 471

choslowake]l scheint hingegen gelungen se1n, die ten, die VO den englischen Besatzungstruppen ın ÖSISCI‘-
antänglich MAaSsSsıv auftretenden Unstimmigkeıten Z7W1- reich 1945 ausgeliefert worden M, der Anwe-
schen Tschechen und Slowaken durch weıtgehende Auto- senheıt zehntausender Gläubiger ıne Messe, die
nomılezusagen beschwichtigen, während die Sıtuation dem Gedanken der Vergebung stand. Der Erzbischof PRC-
der ungarıschen Miınderheit in der Slowaken jederzeıt dıgte ın diesem Sınn, un: nach ihm sprach der Präsıdent
eıiner Verschärfung der Siıtuation beitragen kann. In Polen der Republık Slowenıen, der Retormkommunist Milan
1St schließlich durch das Auftauchen überraschend vieler Kucan. Auf diese Weıse wurde versucht, eın Verbrechen
Deutscher, vornehmlıich in Schlesien, S1Ee sıch NUunN, aufzuarbeıten, das selt Jahrzehnten als abu des kommu-
nach vielen Jahrzehnten 1mM Untergrund, plötzlıch nıstiıschen Regimes gyalt
iıhrem Volkstum bekennen, eın Problem eNTtTSLAN-

den, das noch manche Komplıkatıion In dem ohnehin SCI1I1-

sıblen Beziehungsgeflecht zwıischen Deutschen und Polen Osterreich 1STt. In dıe Mıiıtte EuropasmMIt sıch bringen kann. gerückt
Der polnısche Hıstoriker und Publizist Adam Michnik hat Aktıve Unterstützung be] der Dämpfung der natıonalenaufgrund dieser komplexen Lage ıIn den post-totalıtären und sozıalen Unrast In verschiedensten Gebieten Ostmıiıt-Ländern Ostmitteleuropas gemeınt, sehe für die näch- teleuropas benötigen diese Völker aber auch VO Westen.
STIE eıt dre1 Wege der Veränderung: Erstens den spanı- Di1e westlichen Staaten haben den Kalten Krıeg ON-schen Weg, be1 dem INa  z Gewalt und Rachegedanken 1CHN Dıiesen Sıeg Jetzt nıcht nützen, sondern 100 Metervermıeden un: einen Kompromißß zwıschen den Anhän-

VO  — dem Ziel stehenzubleiben un: dıe Hände In den
SCIN des früheren Franco-Regıimes und der demokratı- Schofß legen, ware nıcht LLUTr inkonsequent, sondernschen Opposıtion zustande gebracht habe /weıtens gebe fast eın Verbrechen, schrieben Helmut Schmidt und Ma-den iranıschen Weg, den Michnik als den gefährlich- 10n Dönhoff 1n der e&  „Zeıt „Denn würde dıie Men-
Sten bezeichnet: RS 1St aber keın Weg, den WITr aufgrund
der Dınge, WI1e€e S1€e lıegen, ausschließen können.“ Drit- schen, die ın den Ländern Osteuropas 4.() Jahre auf hre

Freiheit haben, bınnen kurzer elIt wıeder In
LeNS, kaum viel besser, sıeht Michnik den lıbanesischen
Weg, den Bruderkrieg, die Balkanısierung: „Jugoslawıen Hoffnungslosigkeıit un: FElend sSturzen S1e vielleicht

Sal noch eınmal eın autorıtäres Joch zwıngen.1St heute i1ne mitteleuropäische Mınıuatur davon.“
Eınıiıge dieser Varıanten sınd erschreckend, aber atsäch- Dıie Demokratıe INn diıesen Ländern kann 1U  = überleben,

WENN den amtiıerenden Regierungen geholfen wird.“ıch nıcht auszuschliefßen. Denn nach „der Nıederlage der
Ideologen, nach der Nıederlage der lIınken Symbolıken 1ST In OÖsterreich versteht 189008  s derle1 Mahnungen besonders
die natürlıche Reaktıion die Rückkehr den Wurzeln der ZuL, denn o1bt vielerleı Querverbindungen zwıschen der
elementaren Identität”, meınt Michnik. „Man darf nıcht Alpenrepublık un: iıhren Nachbarn. Se1lit 1945 WAar Wıen
alle natiıonalen Kämpfte In Miıtteleuropa als chauvınıstisch Endstatıiıon eıner Sackgasse. Jetzt ıIn Osterreich VO Rand
definieren. Man mu{(ß aber begreiten, da{fßs jeder natıonale wıeder In dıe Mıtte Europas gyerückt. Hunderttausende
Kampf sehr ambıvalent 1St. Er kann 7Z\ 015 Freiheıt führen, Besucher A4AUS Ungarn, Polen und der Tschechoslowakei
aber auch ZUuU Fremdenhafß.“ mıschen sıch In den Strafßen VO Wıen MIt den Tourısten

A4aUS Deutschland, Italıen, Frankreıch, Amerıka un: vielenIn dieser bedrohlichen Sıtuation ware die esondere
Aufgabe der christliıchen Kırchen, Jetzt fur Versöhnung anderen Teılen der Welt Allerdings x1bt schon Stim-

HNS  a In Österreich, die diesen plötzlichen Massenzustromzwıschen den verfeindeten Natıonalıtäten einzutreten. Es
1St ber ıne zusätzliche Schwierigkeıt, da{ß beıispiels- VO Fremden 4aUS dem Osten mMIt dorge und Unbehagen

verfolgen, o1bt Forderungen, nach dem inzwıschen wIe-welse ın Jugoslawıen keıine Kırche 21Dt, dıe sıch auf Jäu- der eingeführten Vısumzwang für Rumänıien 1U auchbıge ıIn allen südslawıischen Völkern Stutzen kann. So 1St die Polen der Visapflıcht unterwerten. Eıne solchedıe Tragödıe der kroatiıschen Kırche, da{fß In ]] den Rückkehr 2A0 Absperrung zwıschen \West und (Ost konnteJahrhunderten der Türkenkriege, der Flüchtlingsströme aber bıs Jetzt durch die Intervention malßgeblicher Kreıseun: der natıonalen Auseinandersetzungen S Jene (5e- In beiden oroßen Parteıen und wachsamer kırchlicherbiete kroatıisch geblieben sınd, die uch katholisch be- Gruppen verhındert werden.wahrt werden konnten. Damıt tallen nıcht 1LLUT

Kroatıen, sondern auch In anderen Regıionen dıe natıona- Auf offizieller polıtischer Ebene versucht Osterreich die
len und die kontessionellen renzen Z  M  N, und dıe Bemühungen der Arbeıtsgemeinschaftt Alpen-Adrıa
Religion wırd AT befördernden, nıcht Z hemmenden unterstutzen, die In vielfältiger Form dıe regıonale ach-
Instrument natıonalen Hasses. barschaft zwıischen Österreich, Slowenıien, Kroatıen,
Andererseıts hat die katholische Kırche ıIn Slowenıen eın Oberitalıien un Westungarn Öördert. Darüber hınaus
eindrucksvolles Beıspıel der Versöhnung zwıischen den kam In Weıterführung der Alpen-Adrıa-Idee einem
politischen Feinden der Vergangenheıt gyeboten: Erz- losen Staatenklub, der VOT allem durch iıtalıenısche Inıtıa-
bischof Aloıs Sustar VO Laibach (Ljubljana) elerte ın t1ve entstand un dem ZUur eıt dem recht unhandlı-
Gottschee, dort, die Tıto-Partısanen „weılße“ chen Namen „Pentagonal-Länder” Italıen, ÖOsterreich,
slowenische Heimwehrleute („Domobrancen”) umbrach- Ungarn, Jugoslawıen un: die Tschechoslowakel angehö-
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Hen Hıer oll offenkundig eın regıonaler Zusammen- In den übrigen Ländern Miıttel- und Osteuropas, die sıch
schlufß ın einem gyeeınten Europa vorbereıtet werden, und VO totalıtären Systemen befreit haben, auf verschiıedene
hinter vorgehaltener and wırd zugegeben, dafß sıch Varıanten dieser Angst. Dıe Menschen haben In diesen
dabei auch u eın ZEWISSES Gegengewicht um großen, Ländern dıe ersehnte Freiheit schwer erkämpft. och 1n
vereınten Deutschland handeln könnte. Die manchmal dem Augenblıck, ıIn dem S1Ee S$1e SCWONNCNH haben, 1STt iıh-
recht romantiısch verklärte Dıskussion um Mıtteleuropa NCN, als ob S1Ce auf eınmal überrascht selen; S1e ıhr In
soll auf diese Weıse ıIn realpolıtische Bahnen gyelenkt WT - eiınem aße entwöhnt, da{fß S1E plötzlıch nıcht WI1SSsen, W as

den, ber nıemand weıls, ob und WI1€E dıes gelıngt. S1€e miıt ihr anfangen ollen; S1Ee türchten S1e Ahnlich kann
In dieser unübersıichtlichen Lage versucht Osterreich al- Man In dıiesem Teıl der Welr dıe Anzeıichen einer NCUCMN

es, W 4A MLTE möglıch ISt, seI1n Beıitriıttsansuchen bei der Angst VOT der Zukunft beobachten. Im Unterschied
rasch WI1IE möglıch durchzubringen. Angesichts der den Zeıten der Totalıtät, als die Zukunft ZW3 armer, ber

Abneijgung mancher Länder W1E Belgıien und Holland, yewiß War, scheint S1E heute vielen ungewiıß. Dıie eINZIgE,
den deutschsprachigen Anteıl 1n der weıter Z erhö- Z W al allgegenwärtige, doch schon bekannte Bedrohung,
hen, legt ÖOsterreich Wert auf die Feststellung, da{fß keın dıie das totalıtäre Regıme mllie seiıner Unterdrückung dar-
dritter deutscher Staat ST nd der on (Jünter (JaAuUS lan- stellte, scheint abgelöst on einem Spektrum
clerte Vorschlag einer zentraleuropäischen Kontödera- LICUECGT un unbekannter oder lange VErSCSSCNCT Bedrohun-
t10N unftier Öösterreichischer Patronanz wurde OÖOster- BCcn Von der Getahr natıonaler Konftlikte bıs hın 86 Ge-
reichischen Aufßenministerium ebenso eindeutıg abge- ftahr der totalen Herrschaft des Konsums, des OommMer-
lehnt W1€E alle restauratıven Tendenzen, dıie on eıner PAÄAS und des Geldes.“
Wıedererrichtung des k.u.k.-Raumes ntier MEUECN Vor- Diese Darstellung der psychologischen Sıtuation In denzeichen traumen. freı gewordenen Ländern Miıttel- un UOsteuropas,Grofßvorhaben WI1IE die tür das Jahr 1995 Jetzt endgültıg die Havel In dichterischer Meısterschaft zeichnete, diffe-ausgeschriebene yemeınsame Weltausstellung WYıen—Bu- riert wesentlich ( der Analyse, dıe der Amerıkaner Fu-dapest zeıgen jedoch, da{ß 1mM miıtteleuropäischen Raum
manches In Gang gekommen 1ST. och weıß nıemand, W as

kuyama gab Havel beschränkte sıch aber nıcht NUur auf
eıne Darlegung der Jetzıgen Sıtuation, sondern versuchteetzten Endes daraus werden wırd, und allenthalben stehrt auch, iıne Therapıe tür dıie Zukunft skizzıeren. In die-

INnNan VO der Schwierigkeit, diese Entwicklung MI1t
N ınn rief den Menschen In den Ländern Miıttel-einer zutreffenden Bezeichnung benennen, denn das und Osteuropas E habe viele Gründe für die Behaup-Wort Miıtteleuropa 1STt vielfach belastet, nıcht zuletzt

durch das VO Friedrich Naumann entwortene eutsch Lung, da{fß dıe Wahrheit den Menschen on der Angst be-
freıt: „Unsere spezifisch mıtteleuropälische Angst führterag Miıtteleuropa, das durch das Dritte Reich eın für

allemal kompromiuittiert worden 1St Nıemand kann ber schon manchem Unglück. Man könnte nachweisen,
da{fß die Unzahl okaler Konflıkte, aber auch einıge ol0-leugnen, da{fß unübersehbare Gemehnnsamkeiten ZWI1- bale, ihren Ursprung gerade darın haben Dıe Angst derschen VWıen, Krakau, Trıiest, Pra Budapest, Agram, 1 äl leinen Seelen VOTr sıch selbst un der Welt führte vielfachbach und Preißburg o1bt, nıemand weılß ber ZUur Zeıt, Gewalt, Brutalıtät, tanatıschem Hafs.“welche polıtıschen Konsequenzen für die Gegenwart und

Zukunft daraus SCZORCNH werden können und sollen. Auf Grund dıeser Erkenntnis schlofß ave miIıt dem Auf-
ruf alle Miıtteleuropäer, versuchen, UMSCHEN tradı-
tionellen Ängsten ENIgZEZSECENZULreELEN, indem WIr SYSLEMA-

Es braucht eın europäıisches tisch alle NUr möglıchen Gründe für S1E beseltigen. ” Dıi1e
Selbstbewulfitsein Mıtteleuropäer ollten versuchen, schnell und gemeınsam

eın System gemeınsamer polıtischer, wiırtschaftlicher und
Nıemand geringerer als der tschechoslowakische Staats- kultureller Bindungen aufzubauen, das allmählich und
präsıdent Vaclav Havelhat In seıiner beeindruckenden Er- endgültig alle potentıiellen Bedrohungen beseıitigt, die In
öffnungsrede der Salzburger Festspiele dieses Thema UNSETHETr gemeınsamen Zukunft verborgen sınd: „Ver-
direkt aufgegriffen. Havel schilderte eindringlıch, WI1e€e suchen WIr also, diesen schwer geprüften Raum endlich
und viele seıner Miıtarbeiter nach der geglückten Revolu- nıcht 1U  am VO seıner Angst VOT der Lüge befreıen, SON-
tion in der Tschechoslowake:j ıne eıgenartıge Leere und dern auch VO selıner Angst VOT der Wahrheit. Schauen
Depression verspuürten, deren tiefste Ursache Angst SCWCE- WIr endlıch aufrecht, ruhıg und unNls selbst 1INs
SC  —_ sel „Ich nehme A da{ß diese Art der Angst für die Gesicht, UMSECHET Vergangenheıt, Gegenwart und aag
miıtteleuropäische Gelsteswelt typısch 1St Entschıeden kunft Aus deren Zweıdeutigkeit gelangen WIr 1U  — dann,
kann INan sıch NUu  — schwer vorstellen, da{fß LWAa In Eng- WITr S1E begreıfen. Versuchen WIr, VO Grund uUuNnse-

land, Frankreich oder Amerıka jemand Depressionen REn Zweıftel, UNSECTHET Angst und unserer Verzweiflung den
SCH selnes polıtischen Dleges haben könnte. In Miıttel- Keım elines europälschen SelbstbewulßSstseins aufzu-
CUFODA kommt mI1r das hingegen Sanz begreiflich und heben, des Selbstbewulßfstseins derjenigen, die keine Angst
natürlich VOT. Übrigens 1ST Jenes Erlebnis der katerartıgen haben, über den Horızont ihres persönlichen oder Grup-
Leere keineswegs 1U meın Erlebnıis. Ich treffe relatıv penınteresses und über den Horıizont dieses Augenblicks
häufig nıcht 1U  _ 1ın der T’schechoslowakei, sondern auch hinauszuschauen.“ Frıtz Csoklich


